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0. Vorbemerkung 

Im Sinne einer besseren Lesbarkeit des Handlungskonzepts wurde auf die geschlechtsspezifische Schreibweise verzichtet. Die gewählte 
männliche Form ist in diesem Sinne geschlechtsneutral zu verstehen. 
 

1. Gebietskarte   
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2. Bestand / Kurzcharakteristik des Gebiets 

Bewohnerstruktur 
Im Stadtteilmanagementgebiet Mariannenplatz leben 5.666 registrierte Einwohner. Das sind knapp 30% der Bevölkerung des Sozialraumes 
III. Das Gebiet weist einen überdurchschnittlich hohen - insbesondere türkischen - Migrationsanteil (40,9%), im Vergleich zu Berlin und zu 
Kreuzberg insgesamt, auf. Der statistische Ausländeranteil erfasst jedoch lediglich die Personen ohne deutschen Pass. Der Anteil der 
Bewohner mit Migrationshintergrund ist mit 69,3% deutlich höher.  
Hinsichtlich der altersmäßigen Zusammensetzung ist das Gebiet als sehr jung zu bezeichnen. In den Wohnblöcken leben mit 53,6% 
überdurchschnittlich viele Personen unter 35 Jahren. Im Vergleich: Berlin (44%). Der Seniorenanteil macht mit 8,5% nur einen relativ 
geringen Anteil aus (Berlin: 14,4%).  
 
Sozialstruktur 
In Bezug auf Fluktuation, Kaufkraft und Transferbezug liegt die Großsiedlung Mariannenplatz auch im Vergleich zu allen anderen 
Großsiedlungen der Stadt an einer der letzten Stellen.  
Im Jahr 2001 hat die Fluktuation mit 12,26% die kritische Schwelle von 10,83% weit überschritten (Berliner  Durchschnitt: 7,95%).  
Besonders gravierend ist der Wegzug deutscher Eltern aus dem Quartier jeweils zu Beginn der Schulzeit ihrer Kinder. Beträgt der 
Migrationsanteil der unter sechsjährigen noch 8,9%, liegt er bei den 6-12jährigen bei 33,4% und bei den 12-18jährigen sogar bei 45,4% der 
Bevölkerung am Mariannenplatz (Quelle: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg Berlin, Dez 2007).  
 
Im Berliner Sozialstrukturatlas wird die Verkehrszelle Mariannenplatz (entspricht der Bezirksregion III) an vorletzter Stelle (Rang 297) 
geführt. Das bedeutet, dass 99,3% der Gesamtbevölkerung Berlins statistisch gesehen in besseren Gebieten lebt. Im gesamt Berliner 
Vergleich leben in Kreuzberg mit 29,2% die meisten Arbeitslosen (Quelle: Sozialstrukturatlas 2003). 
Der erste Armutsbericht, den die Senatsverwaltung für Gesundheit, Soziales und Verbraucherschutz 2002 veröffentlichte, hat ergeben, dass 
der Stadtteil Kreuzberg mit 28,1% den höchsten Armutsanteil in Berlin verzeichnet. Im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg leben 27,5% aller 
Bewohner unter 65 Jahren in Haushalten mit Leistungsbezug zur Grundsicherung nach SGB II. In der Bezirksregion III ist der Anteil an 
Empfängern von Transferleistungen mit 39,6% deutlich höher als im Bezirksvergleich. (Quelle: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg Berlin, 
Dez 2007) 
 
Die vorliegenden Zahlen verweisen auf eine drastische Zuspitzung der sozialen Belastung für das Gebiet Mariannenplatz. Migranten und 
Jugendliche sind überproportional häufiger von Armut betroffen.  
 
Ein sehr hoher Anteil der Kinder und Jugendlichen unter 18 Jahren (62,8%) lebt laut Amt für Statistik Berlin-Brandenburg in Haushalten, die 
von Sozialtransfer nach SGB II abhängig sind. Der Jugendhilfebericht (2006) weist auf die Problemlage rund um den Mariannenplatz hin: 
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• Verstärkter Drogenmissbrauch und -handel ist bei einem Großteil der Jugendgruppen zu beobachten. 
• Es herrscht ein relativ hohes Kriminalitätspotential und hohe Gewaltbereitschaft. 
• Kleinkriminalität als Erwerbstätigkeit verbreitet sich zunehmend. 
• Verwahrlosung auf Grund nicht mehr funktionierender Familienstrukturen nimmt zu. 
• Es sind überproportional viele schuldistanzierte Jugendliche festzustellen. 
• Große Sprachprobleme und fehlende soziale Kompetenzen fallen auf. 
• Unter den Jugendlichen ist ein resignativer Umgang mit fehlenden Chancen und Möglichkeiten gesellschaftlicher Teilhabe verbreitet. 
• Die Inakzeptanz grundlegender Menschenrechte, insbesondere der von Mädchen und Frauen, ist festzustellen. 

 
Städtebaulicher Kontext 
Das Gebiet Mariannenplatz liegt im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg, im ehemaligen SO36. Es zeichnet sich durch eine gute 
Verkehrsanbindung aus (U-Bahn und Bus) und ist trotzdem relativ verkehrsarm. Durch seine wenig exponierte Lage kann dieser Bereich des 
SO36 als eine vergleichsweise ruhige Wohngegend bezeichnet werden. Das weitläufige Bethaniengelände mit dem Mariannenplatz trägt als 
vielseitige Grünfläche zu einem positiven Lebensgefühl bei. Am Anfang des Mariannenplatzes schließt sich ein Rondell, der 
Feuerwehrbrunnenplatz, an.  
Das Gebiet weist mit 300 EW/ha eine hohe Bewohnerdichte auf (Quelle:SenStadt 2008). Es umfasst insgesamt fünf Blöcke, davon bilden drei 
die Großsiedlung Mariannenplatz. Die Großsiedlung besteht überwiegend aus sozialem Wohnungsbau aus den 70er Jahren, sie enthält jedoch 
auch Altbaubestand. Ein weiterer Wohnblock umfasst ausschließlich Altbaubestand. Der fünfte Block setzt sich aus den Schulgeländen zweier 
Grundschulen und einigen Wohngebäuden (Neubau) zusammen. Die Blöcke der Großsiedlung Mariannenplatz wurden im Rahmen des 
Wettbewerbs „Rund um Bethanien“ in den 70er Jahren entkernt, wodurch Innenhöfe mit großen Freiflächen entstanden sind. Das äußere 
Erscheinungsbild der Blöcke ist zum Teil sehr ungepflegt, der größte Teil der Stahlbetonfassaden ist verschmutzt, farblich sehr trist und mit 
Graffitis bedeckt. Die Innenhöfe der Blöcke sind geprägt durch ungepflegte Grünbereiche und weisen Verwahrlosungstendenzen auf. 
Verschmutzungen führen zu unübersehbaren hygienischen und ökologischen Missständen und mindern die Wohnqualität beträchtlich. Die 
Innenhöfe sind wenig belebt. Sie werden vorwiegend von Kindern, sowie in den Abendstunden von Jugendlichen genutzt. 
Der größte Teil der Wohnungen im Gebiet befindet sich seit Januar 2008 im Besitz der Wohnungsbaugesellschaft DEGEWO, die die Bestände 
in den Blöcken 77, 97 und 100 von der WBM/BEWOGE übernommen hat. Mit der Übernahme sind punktuell bereits Verbesserungen in den 
Beständen festzustellen. 
 

Das Gebiet Mariannenplatz ist ein Allgemeines Wohngebiet mit vorwiegender Wohnnutzung und vergleichsweise wenig Gewerbe. Im Rahmen 
einer durch das STM durchgeführten Erhebung (September 2008) liegen im Gebiet 106 Gewerbeeinheiten. Hierbei handelt es sich 
überwiegend um Geschäfte zur Deckung des täglichen Bedarfs sowie um Dienstleistungsgewerbe. Das Gebiet ist gut ausgestattet mit 
Einrichtungen aus den Sparten Gastronomie (17,9%) und Lebensmittel (10,3%). Der Anteil an „hochwertigen“ Dienstleistungen liegt bei 
37,7%, darunter sind 50% Medien- und Designagenturen, die sich vor allem in den alten Gewerbehöfen angesiedelt haben. Die Zahl der 
Handwerksbetriebe liegt bei 3, was einen Anteil von 2,9% ausmacht. Der Anteil der Gewerbetreibenden mit Migrationshintergrund beträgt 
34,9%.  
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3. Stärken und Schwächen des Quartiers 

Das Stadtteilmanagement Mariannenplatz ist seit dem 01.03.2004 im Gebiet tätig, erst als quartiersmanagementähnliches Projekt, seit dem 
15.07.2005 in erweiterter Form als Stadtteilmanagement (Interventionsgebiet). Ab dem 01.01.2009 wird es als Gebiet der „Starken 
Intervention“ eingestuft und wird demzufolge zum „Quartiersmanagement Mariannenplatz“. 
Das Gebiet um den Mariannenplatz verfügt über eine ausgesprochen aktive Trägerlandschaft, mit deren Kooperation zahlreiche innovative 
Projekte realisiert werden konnten. Zu nennen sind hierbei unter anderem: 

• Kinder-, Kultur- und Jugendzentrum Naunynritze (Projektarbeit, offener Bereich, Computer, Sport, Theater, Tanz, HipHop)  
• Sozialraumverbund Kreuzberg-Nord, dessen Mitglieder (Jugendwohnen im Kiez - Jugendhilfe gGmbH, AWO Begegnungszentrum, 

Pestalozzi-Fröbel-Haus) familien- und einzelfallunterstützende Maßnahmen sowie Angebote für spezifische Bewohnergruppen 
anbieten. 

• Familienzentrum (Beratungsangebote, Informationsveranstaltungen, Elternkurse, Sprachförderung, offene Angebote). Das 
Familienzentrum hat eine sehr große Akzeptanz im Gebiet, wodurch schwer erreichbare Bevölkerungsgruppen angesprochen werden 
konnten. 

• AWO-Begegnungszentrum (Beratungsangebote spez. für Migranten der 1. Generation, Sprachförderung und soziale Gruppenarbeit). 

 

Arbeitsmarkt/Fortbildung: 
Stärken/Potenziale • "Junger" Kiez, der offen für Veränderungen und Entwicklungen ist; 

• Nähe zur Geschäftsstrasse Oranienstrasse; 
• Grosse Anzahl an Handwerksbetrieben in der Umgebung; 
• Der Migrationshintergrund kann eine Ressource bei der Qualifizierung sein; 
• Drei Grundschulen liegen im Gebiet: E.O.-Plauen-GS, Nürtingen-GS und Heinrich-Zille-GS. 

Schwächen/Defizite • Sehr hoher Anteil von Arbeitslosen und Abhängigen von Transferleistungen, insbesondere Migranten;   
• Die Kluft zwischen der Abhängigkeit durch soziale Leistungen und dem ersten Arbeitsmarkt ist auf Grund 

fehlender Qualifikation und Ausbildung  schwer zu überwinden; 
• Die Chancen der Jugendlichen und jungen Erwachsenen auf dem Bildungsmarkt sind gering; 
• Wenig Förderung des Übergangs Schule-Erwerbsleben. 
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Wohnumfeld: 
Stärken/Potenziale • Das weitläufige Bethaniengelände mit dem Mariannenplatz trägt zu einem positiven Lebensgefühl bei; 

• Grün- und Erholungsflächen in unmittelbarer Umgebung vorhanden (Bethaniengelände, Luisenstädtischer 
Kanal); 

• Interesse der Bewohner, sich an der Verbesserung der Wohn- und Lebensqualität des Gebiets zu beteiligen; 
• Hohe Identifikation der Bewohner mit ihrem Kiez; der Großteil der Bewohner lebt gerne im Gebiet; 
• Am und um den Mariannenplatz gibt es mehrere neu gebaute Bolz- und Spielplätze; 
• Im Laufe der letzten Jahre konnte die Aufenthaltsqualität der öffentlichen Plätze und Grünanlagen durch 

zahlreiche Aktionen und Projekte verbessert werden. Der Feuerwehrbrunnenplatz konnte mit Beteiligung der 
Bewohnerinitiative (jetzt Bimap e.V.) und dem Pestalozzi-Fröbel-Haus (PFH) verschönert werden und dient als 
zentraler Kommunikationsort im Gebiet; 

• Es ist wenig Wohnungsleerstand festzustellen; 
• Der Mieterrat-Block-100 e.V. wurde wieder ins Leben gerufen und hat sich als festes Gremium im Gebiet 

installiert; 
• Durch die Übernahme der Blöcke durch die Wohnungsbaugesellschaft DEGEWO sind positive Signale für eine 

Verbesserung der Situation in den Innenhöfen und an den Häusern gesetzt worden. 
Schwächen/Defizite • Das äußere Erscheinungsbild der Blöcke ist immer noch ungepflegt, der größte Teil der Stahlbetonfassaden ist 

verdreckt, farblich sehr trist und mit Graffitis bedeckt. Die Innenhöfe der Blöcke sind geprägt durch ungepflegte 
Grünbereiche und weisen Verwahrlosungstendenzen auf; 

• Die Aufwertung des Gebietes sowie die schrittweise Reduzierung der Anschlussförderung des Sozialen 
Wohnungsbaus haben Mieterhöhungen zur Folge; 

• Drohende Verdrängung alteingesessener und gut vernetzter Bewohner und Zerstörung sozialer Netzwerke. 

 

Bildung: 
Stärken/Potenziale • Engagierte Arbeit der Bildungsinitiative im Gebiet. Erstellung des Lokalen Aktionsplans Bildung, Erarbeitung von 

Konzepten zur Umsetzung der im LAB festgelegten Strategien in AGs; 
• Im Einzugsgebiet der Gebietskulisse Mariannenplatz befinden sich drei Grundschulen: die Nürtingen-

Grundschule integriert einen Montessorizweig, die E.O.-Plauen-Grundschule hat den Status einer gebundenen 
Ganztagschule, die Heinrich-Zille-Grundschule unterhält, genauso wie die Nürtingenschule, einen offenen 
Ganztagsbereich; 

• Die Öffnung der Schulen in den Sozialraum wird immer intensiver und es gibt an allen drei Schulen engagierte 
Gesamtelternvertretungen, sowie zahlreiche Sprachförderprojekte. Die Schulen sind auch in der 
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Bildungsinitiative Mariannenplatz vertreten; 
• Eine Vielzahl von Kitas freier Träger und EiKitas finden sich um den Mariannenplatz: drei Kitas im 

Einzugsbereich (Kita Nord, Kinderhaus Waldemar, VAK Kita); 
• An der Nürtingen-Grundschule ist die Schulstation der Tandem BQG tätig; 
• Schulprojekt „Arbeiten und Lernen“ des PFH; 
• Grundschulprojekt Bethanien des PFH, das mit schuldistanzierten Schülern an der Schnittstelle Jugendhilfe/ 

Schule arbeitet, u.a. in Kooperation mit den beiden Grundschulen Nürtingen und E.O.-Plauen;  
• Konzept Bildungsstandort „Campus Marianne“. 

Schwächen/Defizite • Vorwiegend deutsche Akteure und Helfer finden nur begrenzt Zugang zu einer Bevölkerung mit überwiegend 
türkischem Migrationshintergrund;  

• Das vielfältige unterstützende Angebot, das sich an die Bevölkerung richtet, ist nur wenig bekannt. Viele 
Anwohner stehen Institutionen und Einrichtungen mit Skepsis und Misstrauen gegenüber; 

• Im Gebiet ist eine überproportional hohe Zahl an schuldistanzierten Jugendlichen festzustellen. Große 
Sprachprobleme und fehlende soziale Kompetenzen fallen auf; 

• Die Schulen stehen noch immer in Konkurrenz zueinander. 

 

Kultur: 
Stärken/Potenziale • Hohes kreatives Potential junger Menschen; 

• Das Gebiet um den Mariannenplatz verfügt über eine ausgesprochen vielfältige soziokulturelle Infrastruktur; 
• Der Mariannenplatz ist durch seine Vielzahl an kulturellen Angeboten und Projekten ein Kulturstandort und -

kiez. Viele multikulturelle Angebote tragen zur Lebensqualität im Gebiet bei, aber auch viele Menschen von 
außerhalb werden durch zahlreiche Veranstaltungen wie zum Beispiel das MyFest, angezogen; 

• Das Bethanien-Hauptgebäude ist kulturelles Zentrum mit unterschiedlichen Nutzern und Angeboten für das 
Gebiet. Hier befinden sich die Kita Nord, der Sportjugendclub, die Musikschule, eine Druckerwerkstatt, das             
Künstlerhaus und der Kunstraum Bethanien; 

• Das Freilichtkino Bethanien hat ebenso eine große Bedeutung über die Gebietsgrenzen hinaus; 
• Die St.-Thomas-Gemeinde führt Kultur- und Musikveranstaltungen durch;  
• Das Ballhaus Naunynstrasse hat sich ein neues Profil gegeben und führt auch diverse Veranstaltungen für und 

mit Bewohner/n mit Migrationshintergrund durch. 
Schwächen/Defizite • Unklare Situation des Bethanien-Hauptgebäudes, dies löst, im Hinblick auf die vorhandene Raumnot im Gebiet, 

Unmut aus; 
• Oftmals hat das Kulturprogramm wenig Bezug zu den Bewohnern. 
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Gesundheit und Sicherheit: 
Stärken/Potenziale • Vielseitige Projektelandschaft; 

• Enge soziale Strukturen, Netzwerke und Bindungen in den Nachbarschaften und Familien des Gebiets; 
• Aktivierungspotential von Eltern vorhanden (Netzwerk MyFest, "Mütter ohne Grenzen"). 

Schwächen/Defizite • Fehlernährung und Bewegungsmangel insbesondere bei Kindern und Jugendlichen; 
• Hoher psychischer Stress in den Familien durch Arbeitslosigkeit, Armut und alltägliche 

Ausgrenzungserfahrungen von Migranten; 
• Gesundheitsgefährdung durch vermüllte Grünanlagen und Spielplätze (Rattenplage in den Innenhöfen); 
• Drogen, Armut und Gewaltbereitschaft gehören zur Alltagserfahrung von Jugendlichen;  
• Subjektives Unsicherheitsgefühl bedingt durch Anwesenheit von Dealern im Gebiet, derzeit insbesondere in den 

Innenhöfen der DEGEWO-Blöcke;  
• Es herrscht ein relativ hohes Kriminalitätspotential und hohe Gewaltbereitschaft; 
• Drogenmissbrauch und Drogenhandel ist in fast allen Jugendgruppen verankert; 
• Negativ belastetes Image des Kiezes in der Öffentlichkeit. 

 

Integration und Partizipation: 
Stärken/Potenziale • Hohes Aktivierungspotential vorhanden;  

• Grosses Potential an engagierten Bewohnern und Akteuren im Kiez; 
• Eine aktive Bewohnerinitiative besteht bereits seit Jahren. Viele Projekte wurden durch diese Initiative ins Leben 

gerufen. Einige Mitglieder sind im Quartiersrat und im Aktionsrat engagiert; 
• Trotz der Probleme lebt der überwiegende Teil der Anwohner gerne in diesem Kiez und die Jugendlichen zeigen 

eine hohe Identifikation mit dem Gebiet SO36; 
• Zahlreiche kulturübergreifende Angebote (Seniorengruppen AWO, Familienzentrum, BIMAP e.V.); 
• Bewohneraktivierende Maßnahmen (Hoffest u.a.). 

Schwächen/Defizite • Migranten ziehen sich in ihre eigene Community zurück, in der die deutsche Sprache kaum benötigt wird; 
• Zwischen den deutschen Bewohnern und den Bewohnern mit Migrationshintergrund erschweren sprachliche und 

kulturelle Differenzen die Kommunikation und das Zusammenleben erheblich; 
• Die nachbarschaftlichen Beziehungen sind geprägt von Passivität und Resignation. Dies führt zum Rückzug in 

den privaten Bereich oder in die Religion; 
• Die Verwahrlosung aufgrund sich auflösender Familienstrukturen nimmt zu; 
• Die 1.Generation ist oftmals abhängig von staatlichen Pflege- und Versorgungseinrichtungen. Die 2. und 3. 
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Generation haben wenig Perspektiven auf dem Ausbildungs- und Arbeitsmarkt;  
• Viele Jugendliche brechen die Schulausbildung vorzeitig ab und die Eltern sind zum Teil nicht in der Lage, ihre 

schulpflichtigen Kinder den ganzen Tag über zu beaufsichtigen; 
• Es herrscht großes Misstrauen gegenüber Behörden, Institutionen und Projekten;  
• Oftmals sind die Unterstützungsangebote der sozialen Institutionen nicht bekannt; 
• Überwiegend sind im Gebiet deutsche Akteure tätig, obwohl die Mehrzahl der Bewohner einen 

Migrationshintergrund hat. 
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1. Zielsetzung des Bilanzjahres 2008 
 

 
Strategische Ziele nach Vorgabe der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung: 
Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Z1)  
Mehr Fort- und Weiterbildung (Z2)  
Bessere Qualität des Wohn- und Lebensraums (Z3) 
Bewohneradäquate (nachfragegerechte) soziale Infrastruktur (Z4) 
Bewohneradäquate Stadtteilkultur (Z5)  
Besseres Gesundheitsniveau (Z6) 
Besseres Sicherheitsniveau und Steigerung des subjektiven Sicherheitsempfindens (Z7) 
Mehr soziale und ethnische Integration  (Z8) 
Mehr Partizipation der Bewohner und Akteure (Z9)  
 
 
 
Priorität I 
 
Die strategischen Ziele Mehr soziale und interkulturelle Integration (Z8) und Mehr Partizipation der Bewohner und Akteure“ (Z9)  
sind Leitziele im Gebiet des Stadteilmanagements und sollten aufgrund ihrer Bedeutung generell bei allen Projektentwicklungen 
berücksichtigt werden. 
 
Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt/ Mehr Fort und Weiterbildung (Z1/Z2) 
Die Verbesserung der Chancen auf dem Arbeitsmarkt durch Fort- und Weiterbildungsangebote hatte 2008 die höchste Priorität im Gebiet 
Mariannenplatz. Insgesamt sollten mehr Fort- und Weiterbildungsangebote für alle Bevölkerungs- und Altersgruppen in unterschiedlichen 
Bereichen (Computerschulung, Bewerbungstraining, Nähkurse usw.) geschaffen werden. Die (Re-) Integration von Arbeitslosen und 
Sozialhilfeempfängern, insbesondere von Jugendlichen, in den Arbeitsmarkt wurde durch die Ausschreibung/Einrichtung von „Arbeitslotsen“ 
unterstützt. 
Weiter war die Initiierung von Unterstützungsangeboten für Gewerbetreibende angedacht. Ein Netzwerk der Gewerbetreibenden sollte ins 
Leben gerufen werden.  
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Priorität II 
 
Bessere Qualität des Wohn- und Lebensraumes (Z3)  
Die Erhöhung der Aufenthaltsqualität durch Ausrichtung der Plätze auf die Bedürfnisse der Bewohner (z.B. seniorengerecht) sowie Sauberkeit 
in den Wohnblöcken und des öffentlichen Raums standen weiterhin im Mittelpunkt im Rahmen dieses strategischen Ziels. Mit den neuen 
Eigentümern der Hauptwohnblöcke sollte so bald als möglich die Kooperation aufgenommen werden. 
 
Bewohneradäquate (nachfragegerechte) soziale Infrastruktur (Z4) 
Im Sinne einer nachhaltigen Gebietsentwicklung sollten auf Grundlage der Ergebnisse des Werkstattgesprächs der Bildungsinitiative 
Mariannenplatz Projekte initiiert werden, die sich auf folgende Themenschwerpunkte beziehen: Weitergehende Öffnung der Schule in den 
Sozialraum unter stärkerer Einbindung der Eltern. Es sollten Räume für Kommunikationsaustausch, Konfliktschlichtung (Clearing-Stelle) und 
Beratung an der Schnittstelle Eltern-Schule-Jugendliche geschaffen werden. Die Verbesserung des Übergangs Schule-Erwerbsarbeit und die 
Unterstützung und Stärkung von Jugend- und Sozialarbeit in den drei Grundschulen (Nürtingen, E.O.-Plauen, Heinrich-Zille Schule) sollten 
im Fokus stehen. Angebote zur Sprachförderung und die Weiterführung der Hausaufgabenbetreuung waren weitere Zielsetzungen. 
 
 

Priorität III 
 
Besseres Gesundheitsniveau  (Z6)  
In Bezug auf dieses Ziel wurde vermehrter Handlungsbedarf gesehen. Die Verbesserung des Gesundheitsniveaus, insbesondere von 
Haushalten in schwieriger wirtschaftlicher Situation sollte durch gezielte Sport-, Bewegungs- und Beratungsangebote erreicht werden. 
Wichtig war auch hier die Schaffung von Örtlichkeiten, in welchen die Angebote kostenlos zur Verfügung gestellt werden können. 
 
Besseres Sicherheitsniveau (Z7) 
Aufgrund fehlender sozialer Kontrolle sind insbesondere jugendliche Alltagserfahrungen geprägt von Drogenmissbrauch und 
Gewaltbereitschaft, so dass das Ziel "Besseres Sicherheitsniveau (Z7)" von einem Grossteil der Bewohner als explizit wichtig angesehen 
wurde. Es waren vermehrt Projektangebote zum Thema Sicherheit und Gewaltprävention angedacht. 
 
Das strategische Ziel Bewohneradäquate Stadtteilkultur (Z5) hat in den vergangenen Jahren sehr viel Aufmerksamkeit erfahren, so dass 
im Jahr 2008 im Vergleich zu den anderen strategischen Zielen kein vordringlicher Handlungsbedarf gesehen wurde. 
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2. Auswertung wichtiger Projekte, strategischer Partnerschaften und Themenfelder 

2.1 Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Z1) 

2.2 Mehr Fort- und Weiterbildung  (Z2) 

Bedarf • (Re-)Integration von Arbeitslosen und ALG II Empfängern in den Arbeitsmarkt und/oder Qualifizierung (u.a. 
ABM, SAM…)  

• Schaffung von Beschäftigungsmöglichkeiten im Kiez  
• Mehr Ausbildungsplätze 
• Mehr Informationsveranstaltungen  
• Märkte zur Verbesserung des Kiezes als Standort 
• Bildung von Interessengemeinschaften (Gewerbetreibende) 
• Angebote zur Berufsqualifizierung und Integration in den Arbeitsmarkt, insbesondere für Jugendliche 
• Erschließung und Förderung des kreativen subkulturellen Potentials im Kiez und Schaffung von 

Beschäftigungsmöglichkeiten auf diesem Gebiet  
• Stärkung der Eigenkompetenz und Partizipation durch Bildung und Qualifizierung 
• Sprachförderangebote (insbesondere für Frauen) 
• Interkulturelle Bildung  
• Angebote zur politischen Bildung 
• Elternbildung 
• Hilfe zur Selbsthilfe 
• Förderung von sozialen und kommunikativen Fähigkeiten der Jugendlichen 

Maßnahmen • 1.2 Starke Eltern-Starke Kinder, Angebote zur Stärkung der Eltern 
• 1.3 Enge Kooperation mit dem BIWAQ-Projekt „WorkIn“ / ABW 
• 1.4 Projekt Arbeitslotsen zur Integration arbeitssuchender Jugendliche in den Arbeitsmarkt 
• 1.5 EU-Beratung durch „eurocircle“ 
• 1.6 Durchführung einer Gewerbeerhebung 
• 2.1 Einbezug der Beschäftigungsträger (ABW, AKM Medienpädagogik, AKC) in sozialräumliches Denken und  

Handeln 
• 2.2 StreetuniverCity (Unterstützung von Jugendlichen beim Weg ins Berufsleben, Nahebringung von Grund-  

und Menschenrechten) 
• 2.2 Handwerkskurse für Frauen 
• 2.2 1. Hilfe-Kurs für Frauen 
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• 2.3 Hausaufgabenhilfe 
• 2.3 Multiplikatorenschulungen und -fortbildungen (niedrigschwellige Fortbildung) 
• 2.3 Mieterberatung und Schulung (BfsS) 
• 2.3 Kiezscouts - Projekt zur Erkundung der Umgebung mit Grundschülern 
• 2.3 Einrichtung eines Mädchenlerntisches 
• Projektentwicklung auf Grundlage des Lokalen Aktionsplans Bildung 

Beteiligte Akteure 
 

Bildungsinitiative, Schule, Mariannenplatzrunde, Bimap e.V., Jugendwohnen im Kiez e.V., Jugendkulturzentrum 
Naunynritze, BfsS, Pestalozzi-Fröbel-Haus 

 
Zusammenfassende Bewertung der Zielerreichung 
Angebote zur (Re-) Integration ins Arbeitsleben sind im Kiez sehr gut angenommen worden.  
Das in den Jahren 2005-2007 durchgeführte Jugendprojekt Protection05 hatte durch Verbindung der Querschnittsthemen Bildung, 
Qualifikation, Bewohnerengagement und Vernetzung eine besondere Stellung bekommen und ist ein gelungenes Beispiel für die Arbeitsweise 
des Stadtteilmanagements.  
Im Rahmen der Mieterberatung (BfsS) wurden auch im Jahr 2008 Mitglieder des Mieterrats-Block-100 e.V. und interessierte Bewohner im 
Bereich mietrelevanter Angelegenheiten fortgebildet. 
Im Gebiet gibt es eine Vielzahl von Ausbildungs- und Qualifizierungsträgern, die über Landes- und Arbeitsmittel gefördert werden und 
insbesondere Jugendliche aufnehmen. In der Gebietskonferenz Mariannenplatz wurde angeregt, die Beschäftigungsträger (z.B. 
Ausbildungswerk Kreuzberg) und die Arbeitsagentur stärker in die sozialräumliche Arbeit und die Konzeptplanung der Projekte mit 
einzubeziehen. Als wichtig wurde auch erachtet, in diesem Zusammenhang Schwellenängste der Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
abzubauen. Die aktuellen Projekte „Arbeitslotse“ und „WorkIn“ tragen dem Rechnung. Das Stadtteilmanagement Mariannenplatz befindet 
sich in enger Kooperation mit dem Ausbildungswerk Kreuzberg e.V. im Zusammenhang mit dem BIWAQ-Projekt „WorkIn“. Hierbei sollen 
Jugendliche im Bereich der Haushandwerkerdienste qualifiziert werden. Das Jahr 2008 stand im Zeichen des Aufbaus der Kooperationen und 
der Konzepterarbeitung. Das Projekt wird im Januar 2009 starten.  
Ende 2008 wurde das Projekt „Arbeitslotsen“ initiiert. Es handelt sich um ein niedrigschwelliges Angebot für Jugendliche und junge 
Erwachsene zur Integration in den Arbeitsmarkt. Die Arbeitslotsen nehmen Kontakt zu schwer erreichbaren und vermittelbaren Jugendlichen 
auf und führen sie an bestehende Beratungsangebote heran. Die Jugendlichen erfahren bei der Arbeitssuche kontinuierliche Begleitung und 
Betreuung. Des Weiteren wird Hilfe zur Überwindung bestehender Schwellenängste z.B. gegenüber Beratungsangeboten und dem Arbeitsamt 
geleistet.  
 
Möglichkeiten und Grenzen der QM-Arbeit innerhalb des strategischen Ziels 
Die Handlungs- und Entwicklungsmöglichkeiten sind in diesem Bereich für das Stadtteilmanagement eingeschränkt. Die 
Verbesserungsmöglichkeiten der Arbeitsmarktsituation und der hohen Arbeitslosigkeit auch unter Jugendlichen im Gebiet lassen sich als 
gering einstufen. Im Rahmen der gebietsbezogenen Arbeit des Stadtteilmanagements sind nur partielle Erfolge zu erzielen. Die Chancen auf 
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dem Arbeitsmarkt sind für viele Jugendliche u.a. auf Grund fehlender Qualifikation gering. Unterstützung durch das Stadtteilmanagement ist 
im Rahmen von Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen sinnvoll.  
 
Probleme, Anregungen, Änderungserfordernisse, nächste Schritte, Ausblick 
Der Handlungsschwerpunkt des Stadtteilmanagements in diesen zwei Strategischen Feldern soll weiterhin auf der Verbesserung der Fort- 
und Weiterbildungsinfrastruktur liegen. Gezielte Maßnahmen für alle Bevölkerungs- und Altersgruppen, wie zum Beispiel Computerkurse und 
Bewerbungstrainings stärken das Selbstbewusstsein der Bewohner und führen sie damit zu mehr Selbstverantwortung. Durch die Initiierung 
des Projekts „Arbeitslotsen“ wurde ein niedrigschwelliges Angebot zur Heranführung Jugendlicher an bestehende Beratungsangebote und zur 
Überwindung bestehender Schwellenängste (z.B. gegenüber Arbeitsamt und Jobcenter) geschaffen. Das Projekt wird im Jahr 2009 
weitergeführt. Weitere Impulse im Bereich der Förderung von Jugendlichen auf ihrem Weg in den Arbeitsmarkt werden durch die enge 
Kooperation des Stadtteilmanagements mit dem Ausbildungswerk Kreuzberg e.V. im Zusammenhang mit dem BIWAQ-Projekt „WorkIn“, 
gesetzt. 
Ein wichtiger Ansatzpunkt zur Chancenverbesserung für die nachwachsende Generation liegt auf der Intensivierung der Zusammenarbeit mit 
Beschäftigungs- und Ausbildungsträgern. Es wird eine stärkere Vernetzung der Angebote angestrebt.  
 
 

2.3 Bessere Qualität des Wohn- und Lebensraums (Z3) 
 
Bedarf • Erhöhung der Aufenthaltsqualität und Sauberkeit in den Wohnblöcken und dem öffentlichen Raum               

(mehr Sitzmöglichkeiten, Reinigung/Entmüllung der Spielplätze und Grünflächen, Hundeauslauf) durch 
gezieltere Ausrichtung auf die Bedürfnisse der Bewohner (z. B. Sitz- und Aufenthaltsgelegenheiten) 

• Schaffung von Mietergärten 
• Die Identifikation der BewohnerInnen mit dem Wohnumfeld nutzen und erhöhen, um Vandalismus und 

Verschmutzung vorzubeugen 
• Allgemeine Verantwortungsübernahme der Bewohner für ihre Wohnblöcke und den öffentlichen Raum 
• Kinder- und elternfreundliche Gestaltung der Außenanlagen (Familiengarten, Grillplatz) 
• Attraktive Spiel- und Freizeitflächen für Kinder und Jugendliche (mehr Spielgeräte in den Innenhöfen) 
• Ausbau der Kommunikation und Zusammenarbeit mit der DEGEWO und den Bewohnern vor Ort 
• Wertschätzung der wohnumfeldverbessernden Maßnahmen der Eigentümer/DEGEWO in der Bewohnerschaft und 

Verhinderung von Vandalismus durch Öffentlichkeitsarbeit, Aufklärung 
• Mehr Möglichkeiten zum Kennen lernen in der Nachbarschaft (z.B. Frauentreffpunkt) 
• Schaffung eines Kommunikations- und Begegnungsortes für die Bewohner 
• Lärmminderung 
• Anlegen eines Zebrastreifens auf Höhe der Waldemarstrasse 79 zur Verbesserung der Sicherheit für Kinder 
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Maßnahmen • 3.1 Einbindung der Bewohner in Aktivitäten zur Erhöhung der Sauberkeit im Wohnumfeld wie z.B. Buntes 
Kreuzberg (AWO) 

• 3.1 Regelmäßige Mieterversammlungen 
• 3.1 Kooperationsrunden mit der DEGEWO 
• 3.1 Einrichtung und Unterstützung des Mieterrats Block 100 e.V. 
• 3.1 Unabhängige Mieterberatung 
• 3.1 Austausch/Zusammenarbeit mit anderen Stadtteil- und Quartiersmanagements 
• 3.2 Schaffung von Pausen- und Spielaktivitäten auf dem Hof der E.O.Plauen-Grundschule   
• 3.2 Sanierung des Mariannenplatzes 
• 3.2 Selbsthilfe bei Mietproblemen (Mieterrat-Block-100 e.V.) 
• 3.4 Zügige Entsorgung des abgelagerten Sperrmülls 

Beteiligte Akteure Bewohner, Wohnungsbaugesellschaft DEGEWO, Mariannenplatzrunde, Pestalozzi-Fröbel-Haus, Grundschulen im 
Gebiet, AWO Begegnungszentrum, BA Friedrichshain-Kreuzberg, Mieterrat-Block-100 e.V., Freilandlabor Britz e.V., 
Grün macht Schule 

 
 
Zusammenfassende Bewertung der Zielerreichung 
Oberste Priorität in diesem Handlungsfeld hat das Ziel „Erhöhung der Zufriedenheit der Bewohner mit ihrer Wohn- und Lebenssituation“. 
Wichtig zur Erreichung dieses Zieles ist die Beteiligung der Bewohner im Gebiet, sowohl bei der Planung als auch bei der Durchführung 
wohnumfeldverbessernder Maßnahmen. Sichtbare und unter aktiver Bürgerbeteiligung vorgenommene Veränderungen, gerade im Bereich 
des Wohnumfeldes, werden von allen Bewohnergruppen wahrgenommen, geschützt und erhalten. Die geplante Umgestaltung des 
Bethaniengeländes wird nochmals zur Aufwertung des Gebietes beitragen. 
 
Maßnahmen zur Verbesserung des unmittelbaren Lebensumfeldes, insbesondere in den Blöcken 77, 97 und 100 mit ihren Innenhöfen, sind 
die primären Herausforderungen, die in diesem Handlungsfeld in den nächsten Jahren eine vordergründige Stellung einnehmen.  
 
Der Verkauf der Blöcke 77, 97 und 100 Anfang 2008 an die DEGEWO stellte einen hoffnungsvollen Neuanfang dar. Die DEGEWO signalisierte 
Kooperationsbereitschaft und kündigte verschiedene Maßnahmen zur Verbesserung der Situation in den Innenhöfen an. So werden neue 
Schließanlagen eingebaut um die teilweise als störend empfundene Nutzung der Innenhöfe durch Jugendgruppen zu vermindern. Weiter 
wurde ein Wachschutz zur Erhöhung des Sicherheitsempfindens eingerichtet. Die DEGEWO setzte einen Schwerpunkt auf die Verbesserung 
des äußeren Erscheinungsbildes der Blöcke: Graffitis an den Außenwänden werden regelmäßig entfernt bzw. überstrichen. Probleme wie 
mangelnde Sauberkeit in den Treppenhäusern, Vermüllung der Innenhöfe sowie mangelnde Grünpflege werden von den Bewohnern nach wie 
vor stark kritisiert. 
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Die Aktivierung der Bewohnerschaft bleibt weiterhin eine Herausforderung, da die Mieterschaft in der Vergangenheit kein Entgegenkommen 
seitens der ehemaligen Wohnungsbaugesellschaft (WMB/BEWOGE) gesehen hat. Ein weiteres viel diskutiertes Thema sind die hohen 
Nettokaltmieten und die schwer nachvollziehbaren Betriebskosten. Die Mieterberatung wird aus diesen Gründen auch in diesem Jahr 
überdurchschnittlich stark durch alle Bevölkerungsschichten in Anspruch genommen. Derzeit ist es nötig, das Weiterbestehen der 
Mieterberatung zu sichern. 
 
Die meisten Maßnahmen zur Aufwertung des Wohn- und Lebensraumes sind erfreulicherweise gut angenommen worden und werden 
respektiert. Bisher sind in diesen Bereichen keine Vandalismusschäden festzustellen. Eine Aufwertung des Wohnumfeldes wird durch 
geplante Maßnahmen von „Stattbau“ und „Stadtumbau West“ stattfinden.  
 
Möglichkeiten und Grenzen der QM-Arbeit innerhalb des strategischen Ziels 
Die langfristige Wirkung, der durch das Stadtteilmanagement initiierten Maßnahmen ist abhängig von der Mitarbeit und der Sensibilisierung 
aller Entscheidungsträger: der Politik, der Bewohner/Mieterschaft und der Wohnungsbaugesellschaft. Eine dauerhafte Bewohneraktivität und 
die Übernahme von Verantwortung lassen sich nur durch Zusammenarbeit aller Mitwirkenden erreichen. Damit wird die Reduzierung von 
Vandalismus, Verschmutzung und Verwahrlosung erreicht. Eine der wichtigsten Aufgaben des Stadtteilmanagements in diesem 
Handlungsbereich besteht daher in der Aufklärung, Sensibilisierung und Moderation aller beteiligten Akteure im Gebiet.  
 
Die in umliegenden Kiezen (Schlesisches Tor, Wrangelkiez, Spreeufer) zu beobachtende Aufwertungsprozesse wirken sich bereits auf den 
Mariannenplatzkiez aus. Die städtebauliche Aufwertung und das zunehmende Interesse wohlhabender Bevölkerungsschichten, im Gebiet zu 
wohnen, führen mittelfristig zur Verdrängung alteingesessener und gut vernetzter Bewohner und damit zur Zerstörung sozialer Netzwerke. 
Die schrittweise Reduzierung der Anschlussförderung des Sozialen Wohnungsbaus und hohe Betriebskosten führen bereits jetzt zu 
Mieterhöhungen und zu Umzugsaufforderungen durch das Jobcenter. Es ist anzunehmen, dass sich diese Situation im Laufe der nächsten 
Jahre noch verstärken wird. Es bestehen große Befürchtungen seitens der Mieter, dass die ursprüngliche Bewohnerschaft vertrieben wird. 
Hier stößt das Stadtteilmanagement an die Grenzen seiner Handlungsmöglichkeiten. In diesem Zusammenhang ist das Angebot einer 
qualifizierten Mieterberatung unabdingbar. 
 
Probleme, Anregungen, Änderungserfordernisse, nächste Schritte, Ausblick 
Die finanziellen Probleme und die daraus resultierenden Ergebnisse und Veränderungen seitens der Wohnungsbaugesellschaft WBM/BEWOGE 
haben sich in den letzten Jahren auf die weitere Arbeit des Stadtteilmanagements ausgewirkt. Die neue Wohnungsbaugesellschaft DEGEWO 
hat deutliches Interesse an einer Zusammenarbeit mit dem Stadtteilmanagement signalisiert. So konnte die monatliche Kooperationsrunde 
mit der DEGEWO, der Polizei sowie dem Mieterrat Block 100 e.V. wieder eingerichtet werden.  
 
Die Aufgabe des Stadtteilmanagements wird es sein, weiterhin Projekte zur Verbesserung des Wohnumfeldes zu unterstützen, die enge 
Zusammenarbeit mit den Bewohnern auszubauen und diese stärker in die Umsetzung einzubeziehen. So zum Beispiel bei Maßnahmen zur 
Aufwertung des Feuerbrunnenplatzes in Form von bewohnergerechter Ausrichtung. 
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Besonders wichtig ist uns, das Vertrauensverhältnis, das wir bei vielen Beteiligten herstellen konnten, weiter zu vertiefen. Durch die 
weitergehende Stärkung des Mieterrates sind hier bereits gute Ansätze vorhanden. Auf diesem Vertrauen basierend, kann es uns gelingen, 
für viele Akteure im Gebiet als Koordinations- und Moderationszentrum weiter an Annerkennung und Akzeptanz zu gewinnen.  

 
 
2.4 Bewohneradäquate soziale Infrastruktur (Z4) 

 Bedarfe  • Verbesserung der Schulsituation in Bezug auf Spracherwerb, Angebotsvielfalt und Elternbeteiligung 
• Schaffung und Förderung einer kiezorientierten Öffentlichkeitsarbeit  
• Nutzung der räumlichen und inhaltlichen Ressourcen der Bildungs- und  Bezirkseinrichtungen 
• Indoorspielplätze 
• Bewohnerplätze, Plätze für bürgerliche Initiativen  
• Spiel- und Sportstätten 
• Nachschulische Angebote 
• Stärkere Elternbeteiligung 
• Schaffung von Kommunikationsräumen  
• Einichtung einer Clearing-Stelle: Eltern-Schule-Kinder/Jugendliche 
• Mehrsprachiges pädagogisches Personal 
• Weitergehende Öffnung der Schulen in den Sozialraum 
• Stärkung der Jugend- und Sozialarbeit 
• Unterstützung beim Übergang Schule-Erwerbsleben 
• Erwachsenenbildung 
• Umsetzung des von der Bildungsinitiative erarbeiteten „Lokalen Aktionsplans Bildung“ 

Maßnahmen • 4.1 Förderung des Austausches zwischen Schulen, Kitas, Jugendhilfe, Eltern (Bildungsinitiative),  
            und Erarbeitung eines gemeinsamen Bildungskonzeptes für den Kiez 
• 4.1 Hausaufgabenbetreuung für Grund- und Oberschüler 
• 4.1 Schulhofgestaltung (Nürtingen und E.O.-Plauen Grundschule) und Einbezug in den öffentlichen Raum 
• 4.1 Elternarbeit (Elterncafe, Elternkurse, Starke Eltern-Starke Kinder, Elternstammtisch der 

Gesamtelternvertretung der Nürtingen GS) 
• 4.1 Schülergerechte Gestaltung von Klassenzimmern an der Nürtingen Grundschule 
• 4.2 Sprachförderung (u.a. Theaterprojekte an Schulen, Hörspielprojekt an der EO Plauen GS) 
• 4.2 Lernförderung in Schulklassen (anhand spielerischer Methoden) 
• 4.3 Unterstützung von Projekten zur geschlechtspezifischen Kinder- und Jugendarbeit 
• 4.5 Angebote für Familien (Familienzentrum) 
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Beteiligte Akteure Bildungsinitiative, Mariannenplatzrunde, Schule, Kitas, Bewohnerschaft, Naunynritze, Jugendwohnen im Kiez - 
Jugendhilfe gGmbH, Familienzentrum, AWO Begegnungszentrum, Kinderbauernhof, Civilipark, Jugendamt, 
Pestalozzi-Föbel-Haus, verschiedene Sportvereine, Bewohner, GEV-Nürtingen-Grundschule, Förderverein der 
Nürtingen Grundschule e.V.; Theaterbündnis Blumenstrauss e.V., Verein Kommunikation durch Kunst e.V.; Verein 
zur Förderung der E.O.-Plauen Grundschule, Seitenwechsel e.V., 

 
 
Zusammenfassende Bewertung der Zielerreichung 
Der Mariannenplatz verfügt in diesem Bereich über eine dichte soziale Infrastruktur. Das Stadtteilmanagement sieht seine Aufgabe in erster 
Linie darin, diese Struktur zu erhalten, zu vernetzen, die Kommunikation zwischen Trägern und Bewohnern zu verbessern und fehlende 
Angebote zu ergänzen. Besonders wichtig hierbei ist es, die Institutionen und Einrichtungen dabei zu unterstützen, ihre Angebote so zu 
ergänzen, dass sie flexibel auf die Bedürfnisse der Bevölkerung eingehen können.  
 
Der Schwerpunkt der Arbeit des Stadtteilmanagements in diesem Handlungsziel liegt in der Erziehung und Bildung. Neben diversen 
Sprachförderprojekten mit unterschiedlichen thematischen Herangehensweisen an Schulen wurde auch die Hausaufgabenbetreuung und 
schulbegleitende Lernhilfe im Pestalozzi-Fröbel-Haus weiter geführt. Dem Familienzentrum ist es in sehr kurzer Zeit gelungen, als 
Anlaufstelle für Familien mit Kindern angenommen zu werden. Viele Projekte, die im Bereich Früherziehung, Elternarbeit, Frauenarbeit und 
Beratung angeboten werden, werden hier von der Bewohnerschaft sehr gut angenommen.  
 
Im Verlauf unserer Arbeit zeigte sich uns jedoch die Notwendigkeit einer Gesamtstrategie für den Kiez, da durch die bisher angeschobenen 
Maßnahmen die Defizite nur punktuell angegangen werden konnten.  
Noch im Jahre 2006 waren im Bereich der Verbesserung der Bildungsbedingungen viele gute, aber ungerichtete Aktionen zu verzeichnen. 
Durch die Gründung der Bildungsinitiative Mariannenplatz sollte ein gemeinsames Konzept zur Verbesserung der Bildungsbedingungen im 
Gebiet erreicht werden. Im Jahr 2007 wurde durch eine Ausschreibung die Durchführung eines Werkstattgesprächs in Kooperation mit 
Camino realisiert. Wichtige thematische Ansätze: Öffnung der Schulen in den Sozialraum, Unterstützung der Schulen, Förderung der 
Sprache, Gestaltung der Übergänge (Übergang Kita-Schule, Grundschule-Oberschule), Einbindung der Eltern, Erwachsenenbildung, sowie 
Individuelle Förderung. Das Werkstattgespräch der Bildungsinitiative fand am 06.10.07 in der E.O.-Plauen Grundschule unter großer 
Beteiligung von Bewohnervertretern, Vertretern des Landes Berlin und natürlich sämtlichen fachlichen Kompetenzen vor Ort statt. Das 
Ergebnis des Werkstattgesprächs war die Erstellung eines Aktionsplans. Dieses Gesamtkonzept für das Gebiet soll für eine nachhaltig 
positive Entwicklung im Bildungsbereich dienlich sein. Im Lokalen Aktionsplan Bildung werden Leitziele definiert, zu denen sich AGs gebildet 
haben, um konkrete Maßnahmen zu entwickeln. Folgende Leitziele und sich daraus ergebende Handlungsziele und Maßnahmen wurden als 
Bedarfe erarbeitet: Mehr Sprache(n) im Kiez fördern; Eltern unterstützen und Institutionen öffnen; Berufs- und Lebensperspektiven für 
Jugendliche entwickeln; neue Orte und Angebote für Kinder, Jugendliche und Erwachsene schaffen; ein respektvolles und gewaltfreies 
Miteinander im Kiez fördern. Auf Treffen der AGs werden die Handlungsziele weiter entwickelt und an ihrer Umsetzung gearbeitet.  
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Der Quartiersrat Mariannenplatz hat in seinem Bedarfsworkshop den Bereich Bildung als oberste Priorität für die kommenden Monate gesetzt 
und bereits Finanzmittel für die Umsetzung eines im Lokalen Aktionsplan Bildung formulierten Handlungsbedarfs bereitgestellt. 
 
Möglichkeiten und Grenzen der QM-Arbeit innerhalb des strategischen Ziels 
Die Entwicklung einer Gesamtstrategie mit den Erziehungs- und Bildungseinrichtungen ist mit Unterstützung der Beteiligten, aller Akteure im 
Gebiet und den einzelnen Fachabteilungen des Jugendamtes realisierbar. Diesen Weg beschreitet die Bildungsinitiative Mariannenplatz. 
Das Stadtteilmanagement sieht auch hier seine vorrangige Aufgabe darin, die im Gebiet vorhandenen Ressourcen zu erkennen, zu bündeln 
und zu stärken. Als besonders wichtige Aufgabe erscheint uns hierbei, dafür Sorge zu tragen, dass alle Akteure (insbesondere die Bewohner) 
bei allen Entwicklungs- und Entscheidungsprozessen von Beginn an einbezogen werden. Hierzu sind Orte und Veranstaltungen der 
Kommunikation und des Austauschs zwischen allen Beteiligten zu schaffen. 
 
Probleme, Anregungen, Änderungserfordernisse, nächste Schritte, Ausblick 
Um eine nachhaltige Entwicklung im Gebiet erreichen zu können, müssen die Zukunftsperspektiven von Kindern und Jugendlichen verbessert 
werden. Das kann langfristig nur durch bessere (Aus-) Bildung und durch Zusammenwirken der bestehenden Träger mit der Bildungs- und 
Jugendarbeit gewährleistet werden. Voraussetzung für die Gewährleistung einer besseren Chance für (Aus-) Bildung ist hierbei vorrangig die 
Förderung der Sprachkompetenz der Bevölkerung im Gebiet. Institutionen müssen entsprechend der Bevölkerung ausgerichtet werden. 
Angedacht sind unter anderem auch Schulschwänzerprojekte. 
Ein weiterer wichtiger Schritt im Bildungsbereich ist die Entwicklung einer Gesamtstrategie. Diese soll in enger Zusammenarbeit mit dem 
Bezirk und den betroffenen Einrichtungen und Personen erfolgen. Hierbei muss beachtet werden, dass besonders Eltern wichtige 
Kooperationspartner sind. Das Werkstattgespräch der Bildungsinitiative und die Entwicklung des Lokalen Aktionsplans Bildung waren sehr 
wichtige Schritte auf diesem Weg. In der Gebietskonferenz Mariannenplatz wurde die Wichtigkeit der Umsetzung des Lokalen Aktionsplans 
nochmals verdeutlicht. Die Bildungsinitiative soll als zentrale Kompetenz im Gebiet Bedarfe aufgreifen und Projektideen initiieren und bei 
Ausschreibungen des Stadtteilmanagements zum Thema Bildung mit einbezogen werden. Die Umsetzung (einiger) der Projektideen ist für 
eine nachhaltige Gebietsentwicklung von grundlegender Bedeutung.  
Unter Federführung des Jugendamtes wird derzeit die Entwicklung des „Campus Marianne“ als Bildungsstandort vorangetrieben. Das 
Stadtteilmanagement  ist in die Umsetzung des Konzepts maßgeblich eingebunden. 
 
 

2.5 Bewohneradäquate  Stadtteilkultur (Z5) 
 

Bedarfe • Zielgerichtete Vernetzung der Projekte zum Netzwerk Mariannenplatz 
• Schaffung von Angeboten zur kulturellen Teilhabe von ökonomisch benachteiligten Bevölkerungsgruppen 
• Förderung von kulturspezifischen Angeboten, die sich explizit auf die Bewohner beziehen  
• Stärkung der multikulturellen Vielfalt, Förderung und Kanalisierung des großen kreativen Potentials 
• Schaffung und Förderung einer kiezorientierten Öffentlichkeitsarbeit   
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• Verbesserte Nachbarschaft 
• Treffpunkte für Familien 
• Kulturübergreifende Projekte 
• Stärkung der multikulturellen Vielfalt 
• Ausstellungen mit Arbeiten der Bewohner 
• Kiezfeste 

Maßnahmen • 5.2 Graffitikurs für Jugendliche 
• 5.2 Projekt „Berlin entdecken“ für Jugendliche 
• 5.3 Theaterprojekte (für Migrantinnen und Kinder)  
• 5.3 Organisation des „Räuber und Gendarm-Parcours“ im Rahmen des MyFestes 
• 5.3 Ausgelöst durch das Strassentheaterfestival, haben mehrere Projekte vor Ort begonnen,  
           mit zirkuspädagogischen Mitteln mit Kindern zu arbeiten (u.a. Zirkushinterhofbespielung  
           in den Wohnblöcken durch den „Verein zur Überwindung zur Schwerkraft“) 
• 5.4 Unterstützung einzelner Aktionen im Rahmen des Strassentheaterfestivals Berlin lacht (Trans-Yapit Bühne) 

Beteiligte Akteure Mariannenplatzrunde, Bildungsinitaitive, Berlin Lacht, Evangelische Kirchengemeinde St.Thomas Gemeinde, M.Ö.T. 
 
 
Zusammenfassende Bewertung der Zielerreichung 
Im Gebiet Mariannenplatz gibt es ein großes Angebot an kulturellen Veranstaltungen, die auch über das Gebiet hinaus von Bedeutung sind. 
Vorrangig für unsere Arbeit ist jedoch, kulturelle Aktivitäten zu realisieren, die von Bewohnern getragen werden und den Bezug zu den im 
Mariannenplatzkiez lebenden Menschen herstellen.  
So wurden 2008 Projekte genehmigt, die diesem Kiezbezug Rechnung tragen. Hierzu gehören zwei Angebote, die gezielt auf Jugendliche aus 
dem Gebiet ausgerichtet sind. Zum einen fand ein Graffitiworkshop statt, der die Einrichtungen im Gebiet mit einbezog (u.a. Naunynritze 
und Familienzentrum) und zum anderen eine Veranstaltungsreihe, die den Jugendlichen historische Orte in ihrer Umgebung vorstellen sollte. 
Speziell auf Frauen mit Migrationshintergrund ausgerichtet war eine Theatergruppe, die ihre Premiere im Gemeindesaal der St.Thomas 
Gemeinde feierte. Des Weiteren wurde im Rahmen des Strassentheaterfestivals „Berlin lacht“ die Vorstellung des ersten internationalen 
Kunstfestivals „Trans Yapit“ realisiert. Unter anderem soll dieses Projekt zur Förderung der Städtepartnerschaft Kreuzberg – Kadeköy 
(Türkei) beitragen. 
 
Möglichkeiten und Grenzen der QM-Arbeit innerhalb des strategischen Ziels 
Bewohneradäquate Stadtteilkultur bildet einen wesentlichen Beitrag zur Integration und Förderung des Dialogs. Die Voraussetzung hierfür 
liegt vor allem in der gegenseitigen Akzeptanz der Bewohner und in der Entwicklung einer gemeinsamen Stadtteilkultur. Hier ist es 
besonders wichtig, die kulturellen Einrichtungen zu bewegen und ihr Angebotsspektrum zu erweitern. Die Potentiale des Kiezes müssen 
angesprochen und ausgebaut werden. Bedeutsam ist, eine Form der Öffentlichkeitsarbeit zu finden, die die Bewohnerschaft mit 
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Migrationshintergrund erreicht. Das Stadtteilmanagement übernimmt hier die Aufgabe, zwischen den Akteuren zu vermitteln und die 
Stadtteilkultur mit örtlichen Akteuren zu verstetigen und den Bewohnern näher zu bringen. 
 
Probleme, Anregungen, Änderungserfordernisse, nächste Schritte, Ausblick 
Der thematische Schwerpunkt wird in den kommenden Jahren weiter auf Interkulturalität und Förderung des Kiezpotenzials liegen. Im 
Quartier sollen künstlerische und soziokulturelle Projekte weiterentwickelt und gefördert werden, die dieses Ziel haben. Projekte dieser Art 
werden die Vernetzung mit anderen Einzelprojekten anstreben und gleichzeitig mehrere strategische Ziele des Programms „Soziale Stadt“ 
abdecken. Darüber hinaus ist es bedeutsam, gezielt die Vernetzung von Akteuren im Kiez untereinander und gebietsübergreifend zu fördern. 
Es sollen Projekte initiiert werden, die die Bewohner des Gebietes an Kunst und Kultur heranführen. Die Kulturorte sollen für Bewohner zur 
Durchführung von kulturspezifischen Angeboten geöffnet werden. Zur Aktivierung des öffentlichen kulturellen Lebens sollen Kiezfeste mit 
unterschiedlicher thematischer Ausrichtung veranstaltet werden.  
 
 

2.6 Besseres Gesundheitsniveau (Z6) 

Bedarfe • Verbesserung der Gesundheitssituation vor allem in Haushalten mit Kindern, Jugendlichen, Migranten 
• Erweiterung des Angebots für Bewegung und Sport 
• Aufklärung über gesundheitliche Themen, Gefahren und Möglichkeiten der Vorsorge und Prävention 
• Aufklärungs- und Sensibilisierungsangebote zum Thema gesunde Ernährung 
• Unterstützung und Förderung von Lernangebote für Kinder durch die Eltern  
• Kulturelle Kochkurse 
• Angebote für Frauen (Gewichtsreduktion) 
• Bessere Ernährung in Einrichtungen 
• Kostenlose Angebote 
• Präventionsveranstaltungen 

Maßnahmen • 6.1 Sportangebote für Kinder und Jugendliche  
• 6.2 Gesundheitsberatung  
• 6.2 Gewichtsreduktion und Ernährungsberatung 
• 6.3 Sport- und Gesundheitsberatung, Ernährungsberatung in Schulen und Kitas 
• 6.3 Basketballkurse an Schulen 
• 6.3 Kostenlose Sportangebote für verschiedene Bewohnergruppen 

Beteiligte Akteure Akarsu, Heilehaus, Schokosport, Mariannenplatzrunde, Plan- und Leitstelle für Gesundheit, Seitenwechsel e.V.; VAK  
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Zusammenfassende Bewertung der Zielerreichung 
Ziel muss eine grundsätzliche Verbesserung des Umgangs mit der eigenen Gesundheit sein. Im Gebiet um den Mariannenplatz konnte auch 
in diesem Jahr durch zahlreiche niedrigschwellige Fortbildungsprojekte das Bewusstsein dafür, besonders von Familien mit 
Migrationshintergrund, geschärft werden. Gezielte Angebote für Kinder und Mütter, die die Erfahrungen aus den Projekten in den familiären 
Alltag integrieren, werden sehr gut angenommen (Ernährungskurse). In Kooperation mit dem Quartiersmanagement Zentrum 
Kreuzberg/Oranienstrasse wurde ein Schwimmkurs für Frauen mit Migrationshintergrund angeboten, der sich großer Beliebtheit erfreute und 
fortgeführt wird. 
Fortgesetzt wurden das 2007 initiierte Projekt „Kreuzberger Kängurus“, der Basketballkurs für Jugendliche, und das Bewegungsangebot des 
VAK für Kinder. Letzteres besteht zudem aus einer Ernährungsschulung für Eltern. 
Neu initiiert werden konnten Sport- und Bewegungsangebote für Mädchen und Frauen, die das Körperbewusstsein fördern. Erfolg verspricht 
auch das Angebot „Sport- und Bewegung im Kiez für alle“, das die Bewohner in die Angebotsentwicklung mit einbezieht und 
dementsprechend kostenlose Kurse unter fachlicher Anleitung anbietet. 
 
Sämtliche Projekte werden kontinuierlich durch alle ethnischen und sozialen Bevölkerungsschichten in Anspruch genommen. Sportliche 
Aktivitäten lassen ethnische Grenzen verschwimmen und heben vorhandene Abgrenzungen und Kontaktängste auf. Durch die positiven 
Erfahrungen mit diesen Projekten sind wir motiviert, diesen Bereich weiter auszubauen. 
 
Möglichkeiten und Grenzen der QM-Arbeit innerhalb des strategischen Ziels 
Die Möglichkeit des Stadtteilmanagements liegt vor allem darin, bereits bestehende Initiativen und Angebote im Gebiet unter der 
Bewohnerschaft publik zu machen und zur Teilnahme anzuregen. Durch niedrigschwellige Projekte kann seitens des Stadtteilmanagements 
ein erster Schritt für eine Sensibilisierung für ein gutes Körpergefühl durch gesunde Ernährung und Bewegungsangebote gemacht werden. 
Ziel muss jedoch sein, eine nachhaltige Wirkung zu erreichen. Durch die Aufrechterhaltung der bereits gut von der Bevölkerung 
angenommenen Kurse und Projekte kann diese Nachhaltigkeit erreicht werden. Jedoch bleibt es letztendlich in der Verantwortung der 
Teilnehmer selbst, wie sie das Erlernte in den Alltag integrieren und für sich und ihre Gesundheit nutzbar machen. 
 
Probleme, Anregungen, Änderungserfordernisse, nächste Schritte, Ausblick 
Viele Bewohner im Gebiet befinden sich auf Grund von Arbeitslosigkeit in schwierigen finanziellen Verhältnissen. Deshalb ist es 
empfehlenswert, die Gesundheits- und Bewegungsangebote weiterhin kostenlos und vereinsungebunden anzubieten.   
Präventionsarbeit ist ein zentraler Schlüssel für die Verbesserung des allgemeinen Gesundheitsniveaus. Nicht nur Unwissenheit ist auf 
diesem Gebiet ein Problem, besonders Halbwissen führt oftmals zu unverantwortlichem Umgang mit der eigenen Gesundheit. Häufig sind 
bereits erhaltene, aber unvollständige oder sogar falsch vermittelte Informationen als gegeben und unumstößlich angenommen und in 
alltägliche Muster und Verhaltensweisen integriert worden. Präventions– und Aufklärungsarbeit kann helfen, diese Muster aufzubrechen und 
bietet eine Möglichkeit zum erneuten Hinterfragen der eigenen Strukturen und zur Verbesserung der eigenen Gesundheitssituation. 
Projektangebote mit Präventivcharakter sollten weiter ausgebaut werden. 
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2.7  Besseres Sicherheitsniveau (Z7) 
 

Bedarfe • Friedlicher 1. Mai  
• (Berufliche) Perspektiventwicklung für die Jugendlichen 
• Schaffung von „informeller sozialer Kontrolle“ 
• Selbstbewusstsein gegenüber der Vereinnahmung des Kiezes von außen  
• Förderung von Solidarisierung und Selbsthilfe unter den Bewohnern als Grundlage für selbst gesteuerte 

Entwicklungsprozesse im Stadtteil  
• Abbau von Misstrauen 
• Förderung der Kommunikation und Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen sozialen und ethnischen 

Gruppen im Kiez 
• Stärkung der Aufmerksamkeit und Wahrnehmung von bedrohlichen Situationen; Erweiterung des 

Handlungsspielraumes bei körperlicher Bedrohung 
• Netzwerk gegen Drogen 
• Gewaltprävention 
• Verkehrsaufkommen mindern 

Maßnahmen • 7.1 Projekt Kiezworker 
• 7.1 Kiezsprechstunde der Polizei im Büro des Stadtteilmanagements 
• 7.1 Thematische Kooperationsrunde mit der Wohnungsbaugesellschaft, dem Mieterrat Block 100 e.V. und der 

Polizei  
• 7.3 Beteiligung am MyFest 
• 7.3 Informations- und Aufklärungsveranstaltungen durch die Polizei (u.a. Bereich Prävention)  
• 7.3 Mitarbeit der Polizei an Schulen  
• 7.3 Stärkere Einbindung von Jugendlichen  

Beteiligte Akteure Bewohner, Bildungsinitiative, Polizei, Mariannenplatzrunde, Netzwerk MyFest, Odak e.V., Mütter Ohne Grenzen, 
DEGEWO, Mieterrat Block 100 e.V. 

 

 
Zusammenfassende Bewertung der Zielerreichung 
Das Gebiet Mariannenplatz hat sich nach Angaben der Polizei im Bezug auf Raubdelikte (umgangssprachlich: „Abziehen“) zu einem 
Kriminalitätsschwerpunkt entwickelt. Das negative Image in der Öffentlichkeit hat sich in den letzten Jahren verstärkt.  
Eine Drogendealer-Szene, die nach polizeilicher Meinung als klein anzusehen ist, hatte sich in den dunklen, verwahrlosten Innenhöfen der 
Blöcke angesiedelt. Diese werden und wurden immer auch von den Bewohnern problematisiert. Durch das teilweise harte Auftreten der 
Jugendlichen im Gebiet verstärkt sich das Gefühl besonders bei der deutschen Bewohnerschaft.  
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Die Initiative von den Müttern ohne Grenzen hat sich nach einem Vorfall mit einem Jugendlichen hier im Gebiet gegründet. Die Aktionen der 
Mütter ohne Grenzen wurden in den Innenhöfen des Mariannenplatzes durchgeführt. Die seit 2008 für einen Großteil der Blöcke 
verantwortliche Wohnungsbaugesellschaft DEGEWO ist bemüht, den Zugang zu den Innenhöfen nur noch Mietern zugängig zu machen. Das 
Jugendprojekt Protection 05 bildete über die Förderdauer von drei Jahren (2005-2007) Jugendliche unter dem Aspekt der Gewaltprävention 
aus.  
Weiterhin wurde 2008 die Kiezsprechstunde mit einer Vertreterin der Polizei einmal monatlich im Stadtteilmanagement Mariannenplatz 
fortgeführt. Hier können sämtliche Befürchtungen und Fragen geäußert werden und treffen auf verständnisvolle Ohren; bei Bedarf können 
nötige Schritte eingeleitet werden. 
Mit der Zielsetzung, das Sicherheitsgefühl der Bewohner zu steigern, wurde auch für den Mariannenplatz das am Quartiersmanagement 
Zentrum Kreuzberg/Oranienstrasse ins Leben gerufene, niedrigschwellige Gewaltpräventionsprojekt „Kiezworker“, gefördert. Die Kiezworker 
waren vor allem an der Ecke Naunyn- und Adalbertstrasse in den Abendstunden unterwegs, um zu den sich dort aufhaltenden 
Jugendgruppen Kontakt aufzunehmen und die bestehenden Konflikte im Dialog mit ihnen und den Anwohnern zu klären.  
 

Möglichkeiten und Grenzen der QM-Arbeit innerhalb des strategischen Ziels 
Die Möglichkeiten des Stadtteilmanagements bestehen hauptsächlich in der Informations- und Aufklärungsarbeit in enger Zusammenarbeit 
mit den zuständigen Stellen (Polizei, Drogenbeauftragter des Gebietes). Zusätzlich ist auch hier der Ansatz, die Akteure zu vernetzen, 
vorhandene Berührungsängste zu verringern und die Kooperation zu erleichtern. Das subjektive Sicherheitsgefühl der Bewohner kann 
gestärkt werden durch Förderung des Dialogs und des gegenseitigen Verständnisses sowie durch gemeinsame vertrauensbildende 
Aktivitäten.  
 

Probleme, Anregungen, Änderungserfordernisse, nächste Schritte, Ausblick 
Der Schwerpunkt der Arbeit wird auch in der Zukunft auf Maßnahmen zur Gewaltprävention und Drogenprävention liegen. Es sollen Projekte 
initiiert werden, die sich positiv auf das Sicherheitsgefühl der Bewohner auswirken. Initiativen, vergleichbar mit den Müttern ohne Grenzen, 
müssen begleitet und in ihrer Arbeit unterstützt werden, Projekte mit Jugendlichen, die der Vermittlung dienen und das Aggressionspotential 
senken, müssen weitergeführt werden. 
 
 

2.8 Mehr soziale und ethnische Integration (Z8) 
 
Bedarfe • Stärkung des Dialogs und Verringerung von Konflikten 

• Schaffung einer positiven Kiezidentität  
• Stärkung von Engagement und Verantwortungsübernahme für den Kiez 
• Schaffung eines funktionierenden Gemeinwesens 
• Allgemeine Übersicht über die verschiedenen sozialen und kulturellen Angebote im Kiez 
• Abbau von Misstrauen 
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• Förderung der Kommunikation und Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen sozialen und ethnischen 
Gruppen im Kiez 

• Interreligiöse Zusammenarbeit 
• Generationsübergreifende Angebote 
• Erhalt des Familienzentrums 

Maßnahmen • 8.2 Alevitische Kulturwoche 
• 8.2 Seniorenfeste 
• 8.2 Netzwerkarbeit zwischen Anwohnern und Projekten im Kiez 
• 8.2 Wöchentlich tagende Bewohnergruppe 
• 8.2 Qualifizierung von Multiplikatoren 
• 8.2 Anbindung von Schlüsselfiguren und Identifikationspersonen aller Nationalitäten an das  
           Stadtteilmanagement Mariannenplatz 
• 8.2 Erweiterung von Sprachkursen und Sprachförderung 

Beteiligte Akteure Bildungsinitiative, Bimap e.V, Mariannenplatzrunde, Familienzentrum, AWO, Kulturzentrum der anatolischen 
Aleviten 

 
 
Zusammenfassende Bewertung der Zielerreichung 
Die Bewohnerinitiative hat sich im Gebiet als feste Größe installiert und wird in vielen Einrichtungen und Institutionen gerne als Ratgeber 
beansprucht. Das Selbstbewusstsein und der verantwortungsbewusste Umgang mit ihrer Rolle haben sich im Laufe der vergangenen Jahre 
sehr positiv entwickelt. Seit Beginn trifft sich die Gruppe regelmäßig. Viele Projekte sind auf Initiative dieser Bewohner hin entstanden. Die 
Gruppe, die anfänglich nur aus Bewohnern türkischer Herkunft bestand, hat sich um Teilnehmer aus der deutschen Bewohnerschaft 
erweitert. In diesem Jahr ist der Bewohnerinitiative durch die Gründung eines eigenen Vereins, dem BIMAP e.V. ein weiterer Schritt zur 
Selbständigkeit gelungen, was auch die Ernsthaftigkeit des Engagements untermauert.   
 
Für die erfolgreiche Umsetzung dieses Handlungsfeldes ist es von großer Bedeutung, Maßnahmen und Projekte anzuschieben, die die 
nachbarschaftlichen Kontakte im Kiez herstellen und ausbauen und vorhandene Vorurteile abbauen. Hierzu werden seit Gründung des 
Stadtteilmanagements unter anderem verschiedene Feste (Feuerwehrbrunnenfest, Hoffest) durchgeführt, welche zur Verbesserung der 
nachbarschaftlichen Beziehungen, zum Informationsaustausch zwischen den Einrichtungen und Projekten und zur Bekanntmachung des 
Stadtteilmanagements beitragen.  
Um die Bevölkerung, besonders mit Migrationsanteil, zur Teilhabe und Gestaltung des Gemeinwesens zu gewinnen, ist es jedoch notwendig, 
diese Zielgruppe in fundamentalen Bereichen zu informieren, zu bilden und ihnen damit ein Instrumentarium in die Hand zu geben, um sich 
als gleichberechtigte Bürger des Gemeinwesens zu sehen.  
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Das Familienzentrum ist mit seinem Kurs- und Beratungsangebot für die Bewohneraktivierung und -einbindung ein starker Partner im 
Gebiet. Die Angebote sind niedrigschwellig und bei Bedarf in der Sprache der Nutzer. Die Teilnahme an den Angeboten ist fast ausschließlich 
kostenfrei. Bedingt durch die Bevölkerungsstruktur sind insbesondere Familien mit Migrationshintergrund und aus ökonomisch schwachen 
Verhältnissen angesprochen. Im Rahmen der Angebote werden die kulturellen und sozialen Vor-Ort-Gegebenheiten berücksichtigt.  
 
Möglichkeiten und Grenzen der QM-Arbeit innerhalb des strategischen Ziels 
Die soziale und ethnische Integration wird durch Misstrauen, mangelnden Dialog und Vorurteile erschwert. Erst wenn sich alle beteiligten 
Akteure als gleichwertige Bürger des Gemeinwesens akzeptieren und kulturellen Austausch wünschen, kann ein gleichberechtigtes und 
funktionierendes Gemeinwesen realisiert werden.  
 
Probleme, Anregungen, Änderungserfordernisse, nächste Schritte, Ausblick 
Für die Bewohnerschaft müssen im Gebiet Begegnungs- und Kommunikationsorte geschaffen werden, in denen der ungezwungene 
Austausch zwischen den unterschiedlichen Ethnien hergestellt werden kann. Der Abschottung und Polarisierung der verschiedenen sozialen 
und ethnischen Gruppen muss entgegengewirkt werden.   
Die Idee, dass die Bewohner den Kiez nach ihren Bedürfnissen und Wünschen gestalten und das Stadtteilmanagement sie diesbezüglich mit 
allen zur Verfügung stehenden Mitteln unterstützt, muss weiterhin vermittelt werden.   
Dieses strategische Ziel ist wie bereits im Vorjahr Grundlage für alle Projektentwicklungen und wird auch in den Ausschreibungen als 
Voraussetzung formuliert werden. 
 
 

2.9 Mehr Partizipation der Bewohner und Akteure (Z9) 
 
Bedarfe • Schaffung einer positiven Kiezidentität  

• Stärkung von Engagement und Verantwortungsübernahme für den Kiez 
• Schaffung eines funktionierenden Gemeinwesens 
• Allgemeine Übersicht über die verschiedenen sozialen und kulturellen Angebote im Kiez 
• Förderung von Solidarisierung und Selbsthilfe unter den Bewohnern als Grundlage für selbst gesteuerte 

Entwicklungsprozesse im Stadtteil  
• Abbau von Misstrauen 
• Förderung der Kommunikation und Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen sozialen und ethnischen 

Gruppen sowie zwischen den Bewohnern und Akteuren im Kiez 
• Schaffung und Förderung einer kiezorientierten Öffentlichkeitsarbeit  
• Mehr Transparenz bei Planungen und Entscheidungen 
• Übersicht über soziale und kulturelle Angebote (mehrsprachig) 
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• Anwohnerbeteiligung an der Planung für den Mariannenplatz 
• Mehr Öffentlichkeitsarbeit für Projekte Vor Ort 

Maßnahmen • 9.2 Netzwerkarbeit zwischen Anwohnern und Projekten im Kiez 
• 9.2 Tag der offenen Tür in verschieden Einrichtungen 
• 9.2 Multiplikatoren-Fortbildung 
• 9.2 Kultur- und Informationsprojekt für Bewohner   
• 9.2 Unterstützung des Mieterrats-Block-100 e.V. 
• 9.2 Einrichtung einer partizipatorischen Webseite für die Nürtingen-Grundschule 
• 9.3 „Räuber&Gendarm-Parcours“ im Rahmen des MyFestes 
• 9.4 Anbringung von Informationskästen 
• 9.4 Austausch mit anderen QM- und Stadtteilmanagementgebieten 
• 9.4 Pflege der Internetplattform 
• 9.4 Entwicklung verschiedener Flyer und Broschüren (u.a. „aktuelle Projekte“) 

Beteiligte Akteure Mariannenplatzrunde, Bewohnerschaft, Mieterrat-Block-100 e.V.; BIMAP e.V., Förderverein der Nürtingen-
Grundschule e.V., AWO, Familienzentrum 

 
 
Zusammenfassende Bewertung der Zielerreichung 
Die Aktivierung der Bewohner wurde in vielen Bereichen erfolgreich realisiert. In allen im Gebiet wichtigen Gremien sind Bewohner vertreten.  
Der Quartiersrat wurde im Juli 2007 neu gewählt, im April 2008 wurden Mitglieder nachgewählt. Er besteht zur Zeit aus 21 Mitgliedern, 
worunter 11 Bewohnervertreter, davon 10 mit Migrationshintergrund, zu finden sind. Des Weiteren sind 10 Vertreter von Institutionen in 
diesem Gremium vertreten. Im Einzelnen sind dies Vertreter der Luisenstadt e.G., des Kulturzentrums der anatolischen Aleviten e.V., der 
Nürtingen GS, der E.O.-Plauen GS, der Bildungsinitiative, der KKN e.V., des BIMAP e.V., der Mütter ohne Grenzen, von Mixtur e.V., sowie der 
DEGEWO.   
Der Aktionsrat, der ausschließlich aus Bewohnern besteht, hat das Engagement und die Eigenverantwortung der Bewohnerschaft gestärkt. 
Viele Projekte, die von Einrichtungen übernommen wurden, sind ursprünglich von Bewohnern angeschoben worden. Momentan besteht der 
Aktionsrat aus fünf engagierten Mitgliedern. 
 
Mit Projektmitteln unterstützt werden konnten in diesem Jahr der Mieterrat-Block-100 e.V. und der BIMAP e.V. (Verein der 
Bewohnerinitiative Mariannenplatz), der mit seiner Informations- und Kulturveranstaltungsreihe einen wichtigen Multiplikator für die 
Bewohneraktivierung im Gebiet darstellt. Im Bereich der Schulgestaltung wird besonderer Wert auf die Beteiligung der Eltern und Schüler 
bereits in der Planungsphase gelegt. So wurde im Jahr 2008 der Kastanienhof der E.O.-Plauen Grundschule unter großem Engagement 
aufgewertet. 
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Die Vernetzung und Kooperation der unterschiedlichen Initiativen (Mütter ohne Grenzen, Bimap e.V., Mieterrat Block 100 e.V.) wird 
verstetigt und weiter ausgebaut.  
 
Möglichkeiten und Grenzen der QM-Arbeit innerhalb des strategischen Ziels 
Die entwickelten Beteiligungsverfahren sind weiterhin zu verbessern und mehr auf die Bedürfnisse der Bewohnerschaft einzustellen. Dies gilt 
insbesondere für die Beteiligung der Bewohnerschaft mit Migrationshintergrund. Hierbei muss mehr auf die Erfahrungen dieser 
Personengruppe aus dem eigenen Kulturkreis eingegangen werden. Die Kenntnisse und Anerkennung der kulturellen Strukturen der 
Bewohnerschaft mit Migrationshintergrund ist Grundvoraussetzung zur Erreichung einer größeren Anzahl der Bewohnerschaft.  
Der Kreis der Multiplikatoren muss weiterhin ausgebaut werden, da der größte Erfolg der Ansprache und Motivation durch die Ansprache von 
Personen aus der Bewohnerschaft, insbesondere türkischer Herkunft, erzielt wird.  
 
Probleme, Anregungen, Änderungserfordernisse, nächste Schritte, Ausblick 
Die bisher geleistete Arbeit des Stadtteilmanagements muss weiter verfolgt und weiter entwickelt werden. Die entstandenen Initiativen und 
Gremien sind in ihrer Arbeit weiterhin zu unterstützen und zu vertiefen, so dass sich daraus Organisationsformen entwickeln, die sich selbst 
tragen können.  
Die Hauptaufgabe des Stadtteilmanagements ist und wird es sein, die Menschen zu motivieren und zu stärken, damit sie die 
Gebietsentwicklung aktiv mitgestalten und Verantwortung übernehmen. Ebenso muss sich die Arbeit der beteiligten Gremien, Einrichtungen, 
Institutionen, Verwaltungen usw. der Diskussion stellen und Entscheidungen und Planungen müssen von allen Beteiligten transparent 
gemacht werden.  
Im Rahmen der Bewohneraktivierung ist insbesondere der Zugang zu der türkischstämmigen Bewohnerschaft von großer Bedeutung. Da das 
Team des Stadtteilmanagements von April bis Oktober 2008 keinen Mitarbeiter mit türkischem Migrationshintergrund hatte, konnte die 
Bewohneraktivierung in diesem Zeitraum nicht in dem gewünschten Umfang erfolgen.  
Die Bewohneraktivierung wird im Fokus des Stadtteilmanagements stehen, um einem Rückzug in den privaten Bereich entgegenzuwirken. 
Ein wichtiger Bestandteil ist ein zentraler Informationspool (-ort) über die Projektangebote der Einrichtungen und Initiativen vor Ort. Des 
Weiteren beschäftigt sich eine Unter-AG der Bildungsinitiative Mariannenplatz mit der Entwicklung eines Konzepts für einen offenen 
Kommunikationsort, an dem schwerpunktmäßig Aktivitäten von Bewohnern für Bewohner durchgeführt werden sollen. Berührungsängste 
zwischen deutschen Anwohnern und Anwohnern mit Migrationshintergrund sollen weiter durch Projekte mit integrativem Ansatz abgebaut 
werden. 
Angedacht ist außerdem ein stadtteilbezogenes Informationsforum, das Überblick über sämtliche im Gebiet ansässigen 
Initiativen/Einrichtungen und deren Projektangebote bietet. 
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3. Konzept für das Jahr 2009 
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1. Prioritätensetzung zwischen den strategischen Zielen 
 
Die Prioritätensetzung ist das Ergebnis des Quartiersratsworkshops zur Bedarfsgewichtung vom 27.09.2008. Auf Grund der begrenzten Mittel 
können nicht alle strategischen Ziele mit Projektförderungen bedacht werden. Der Quartiersrat einigte sich darauf, die ersten drei 
Prioritätsstufen mit Finanzmitteln zu untersetzen. 
 
Priorität I 
Bewohneradäquate (nachfragegerechte) soziale Infrastruktur (Z4) 
Die im Lokalen Aktionsplan Bildung Mariannenplatz festgehaltenen Themenschwerpunkte müssen durch die Bildungsinitiative und deren 
thematischen Unter-AGs weiter verfolgt werden. Schwerpunkte sind unter anderem die Gewährleistung eines breiten Angebots an 
Hausaufgabenhilfe, Stärkung der Eltern, Schaffung von Orten für Kommunikationsaustausch, Beratung/Vermittlung an der Schnittstelle 
Eltern-Schule-Jugendliche, Verbesserung des Übergangs Schule-Erwerbsarbeit und die Unterstützung und Stärkung von Jugend- und 
Sozialarbeit in den drei Grundschulen. 
Der Quartiersrat wird auf Grund des hohen Bedarfs an Hausaufgabenhilfe Mittel für ein entsprechendes Angebot an Grundschulen 
bereitstellen. Des Weiteren stehen nachschulische Angebote und Unterstützung der Elternarbeit im Fokus.  
 
Priorität II 
Bessere Qualität des Wohn- und Lebensraumes (Z3)  
Die Erhöhung der Aufenthaltsqualität durch Ausrichtung der Plätze auf die Bedürfnisse der Bewohner (z.B. Feuerwehrbrunnenplatz) und 
Sauberkeit in den Wohnblöcken und des öffentlichen Raums stehen weiterhin im Mittelpunkt im Rahmen dieses strategischen Ziels. Die 
bereits gute Kooperation mit der Wohnungsbaugesellschaft soll weiter intensiviert werden und dem Bedarf nach einer gebietsspezifischen 
Mieterberatung sollte Rechnung getragen werden. Die Sensibilisierung der Bewohnerschaft für die Müllproblematik und die Durchführung von 
gezielten Sperrmüllaktionen sind eine weitere Aufgabe.  
 
Priorität III 
Bewohneradäquate Stadtteilkultur (Z5)  
Der Mariannenplatzkiez ist ein ausgesprochener Kulturstandort. Angebote in diesem Bereich sollten auf die Bedürfnisse der Bewohnerschaft 
ausgerichtet sein und aktivierende, sowie vernetzende Funktion haben. Die Durchführung von Kiezfesten wird dem im Jahre 2009 Rechnung 
tragen. Des Weiteren werden altersspezifische Kultur- und Kursangebote Schwerpunkt sein. 
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Priorität IV 
Besseres Sicherheitsniveau (Z7) 
Insbesondere jugendliche Alltagserfahrungen sind geprägt von Drogenmissbrauch und Gewaltbereitschaft, was zu einem erhöhten 
Unsicherheitsgefühl eines Großteils der Bewohnerschaft führt. Das Ziel "Besseres Sicherheitsniveau (Z7)" wird daher weiterhin als wichtig 
angesehen.  
 
Priorität V 
Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt/ Mehr Fort und Weiterbildung (Z1/Z2) 
Die Verbesserung der Chancen auf dem Arbeitsmarkt durch Fort- und Weiterbildungsangebote hatte 2008 die höchste Priorität im Gebiet 
Mariannenplatz. Insgesamt sollten mehr Fort- und Weiterbildungsangebote für alle Bevölkerungs- und Altersgruppen in unterschiedlichen 
Bereichen geschaffen werden. Die (Re-) Integration von insbesondere jugendlichen Arbeitslosen in den Arbeitsmarkt wird weiterhin durch 
das Projekt „Arbeitslotsen“ unterstützt. Des Weiteren kooperiert das Stadtteilmanagement eng mit dem BIWAQ-Projekt „WorkIn“. 
 
Priorität VI 
Mehr Partizipation der Bewohner und Akteure“ (Z9) 
Die Hauptaufgabe des Stadtteilmanagements ist weiterhin, die Bewohner zu motivieren und zu stärken, damit sie die Gebietsentwicklung 
aktiv mitgestalten und Verantwortung übernehmen. Ebenso muss sich die Arbeit der beteiligten Gremien, Einrichtungen, Institutionen, 
Verwaltungen usw. der Diskussion stellen und Entscheidungen und Planungen von allen Beteiligten transparent gemacht werden. Die 
Bewohneraktivierung wird weiter im Fokus des Stadtteilmanagements stehen, um einem Rückzug in den privaten Bereich entgegenzuwirken. 
 
Das strategische Ziel Besseres Gesundheitsniveau  (Z6) hat in den vergangenen Jahren sehr viel Aufmerksamkeit erfahren, so dass im 
Jahr 2009 im  Vergleich zu den anderen strategischen Zielen kein vordringlicher Handlungsbedarf gesehen wurde. 
Das strategische Ziel Mehr soziale und interkulturelle Integration (Z8) wird auf Grund seiner Bedeutung generell bei allen 
Projektentwicklungen berücksichtigt werden. 
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2. Ausblick und zentrale Entwicklungsperspektiven für das Gebiet  

in den nächsten Jahren 
 

Die zentralen Entwicklungsperspektiven für das Gebiet Mariannenplatz in den nächsten Jahren sind sowohl von internen als auch von 
externen Faktoren abhängig.  
Die internen Faktoren sind vor allem bedingt durch den Grad der Kooperation und Vernetzung der Akteure im Gebiet und der Erarbeitung 
und Umsetzung gemeinsamer Konzepte. Wir werden weiterhin ressourcenorientierte und vernetzende Ansätze ausbauen sowie auf die 
Bedarfe der Bewohnerschaft zugeschnittene Angebote anregen und initiieren. Dazu gehört nicht nur eine transparente Darlegung der 
Handlungsspielräume und Entscheidungsprozesse, sondern die aktive Stärkung der Handlungskompetenz der Akteure vor Ort. Insbesondere 
die Stärkung der Selbsthilfepotenziale der Bewohnerschaft ist ein vorrangiges Anliegen. Der Ansatz hierbei ist, nicht defizitorientiert zu 
arbeiten, sondern die Stärken und Selbsthilfepotentiale zu stärken, um damit den Menschen zu helfen, selbst Lösungen zu finden.  
Externe Faktoren sind unter anderem die Arbeitsmarkt- und Bildungspolitik, da sie die Lebensbedingungen im Gebiet stark beeinflussen. 
Auch im Bildungsbereich werden politische Entscheidungen starke Auswirkungen auf die weitere Entwicklung und Arbeit aller Einrichtungen, 
Institutionen und Verwaltungen haben. 
 
Betrachtet man die Prioritätensetzung für die Gebietsentwicklung 2009, so fällt auf, dass die Schwerpunkte innerhalb der strategischen Ziele 
aus dem Vorjahr teilweise wieder Bestätigung finden. Die Verbesserung der Bildungssituation und die Aufwertung des Wohnumfeldes stellen 
weiter vorrangige Handlungsschwerpunkte für das Stadtteilmanagement dar. Die Priorität des letzten Jahres, Verbesserung der Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt und Fort- und Weiterbildung, bleibt weiterhin ein zentraler Handlungsschwerpunkt. Dieser wurde jedoch nicht erneut als 
hohe Priorität festgelegt, da er mit den in 2008 initiierten und 2009 weitergeführten Projekten „Arbeitslotsen“ und „WorkIn“ (BIWAQ) 
ausreichend abgedeckt ist. Beide Angebote haben das Ziel der (Re-) Integration von Jugendlichen und jungen Erwachsenen in den 
Arbeitsmarkt, verfolgen dabei jedoch unterschiedliche Ansätze. Während im Projekt „Arbeitslotse“ auf niedrigschwelliger Ebene Kontakt und 
Vertrauen zu schwer vermittelbaren Jugendlichen aufgebaut wird, um sie dann im zweiten Schritt an bestehende Beratungsangebote 
heranzuführen, handelt es sich bei „WorkIn“ (ABW) um eine gezielte berufliche Qualifizierung. Die Jugendlichen werden in enger Kooperation 
mit vor Ort tätigen QMs und Wohnungsbaugesellschaften zu Haushandwerkern ausgebildet, welche dann die Aussicht auf eine Anstellung bei 
der entsprechenden Wohnungsbaugesellschaft haben. Kooperationspartner am Mariannenplatz sind das Stadtteilmanagement und die 
DEGEWO. 
Im Bereich der Bildung wurde der hohe Handlungsbedarf bestätigt. Eine Verbesserung der Bildungssituation für Kinder und Jugendliche, aber 
auch Erwachsene, stellt die Grundvoraussetzung für eine Verbesserung der Situation in zahlreichen anderen strategischen Zielen der 
„Sozialen Stadt“ dar. Die erfolgreiche Arbeit der Bildungsinitiative zeigt, dass der Ansatz der Vernetzung - dem Zusammenführen aller 
relevanten Kompetenzen eines Ressorts - zusammen mit der Bewohnerschaft und die Schaffung von entsprechenden Orten für Begegnungen 
der richtige Weg im Hinblick auf eine nachhaltig positive Gebietsentwicklung ist. Wie bereits erwähnt, müssen auch im kommenden Jahr die 
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Handlungsziele aus dem Lokalen Aktionsplan Bildung Mariannenplatz weiter verfolgt werden. Für die operationale Ebene ist die Stärkung der 
Arbeit in den Unter–AGs von hoher Bedeutung. Die Arbeitsgruppen zu den Themenfeldern Sprachförderung und Elternpartizipation verfolgen 
engagiert die formulierten Ziele. Die Arbeitsgruppe, die sich mit der Schaffung und Konzepterarbeitung eines offenen Kommunikationsortes 
befasst, konnte in diesem Jahr vom Stadtteilmanagement wieder aktiviert werden. Entscheidende Impulse hierfür werden durch die 
Entwicklung des „Campus Marianne“ gesetzt. Unter Federführung des Jugendamtes wird derzeit das Konzept eines einem Campus ähnlichen 
Bildungsstandorts vorangetrieben, welcher sich von den Grundschulen über das Bethanien-Gelände bis hin zum Kinderbauernhof erstreckt. 
Camino (auch Durchführender des Werkstattgesprächs der Bildungsinitiative) ist mit der Planung beauftragt. 
 
Im Bereich der Verbesserung der Qualität des Wohn- und Lebensraums liegt der Schwerpunkt des Stadtteilmanagements auf der Erhöhung 
der Zufriedenheit der Bewohner mit ihrer Wohnsituation und der Stärkung der Mieterschaft. Die Probleme mit der ehemaligen 
Wohnungsbaugesellschaft WBM/BEWOGE haben zu einem Vertrauensverlust seitens der Mieter geführt. Die bisher gute Zusammenarbeit mit 
der seit 2008 neu zuständigen Wohnungsbaugesellschaft DEGEWO ist eine gute Grundlage, dieses Vertrauen wieder herzustellen. Für das 
Stadtteilmanagement ist damit auch wieder die Möglichkeit zur Durchführung wohnumfeldverbessernder Maßnahmen mit Partizipation der 
Bewohnerschaft gegeben. Ein weiterer Schwerpunkt liegt in der Sensibilisierung der Mieter für die Müllproblematik durch gezielte Aktionen 
und bei Aufwertungsmaßnahmen im öffentlichen Raum. Diese Themen werden auch in der gemeinsamen Kooperationsrunde des 
Stadtteilmanagements mit der DEGEWO, dem Mieterrat-Block-100 e.V. und der Polizei weiter verfolgt. Entsprechend werden gemeinsame  
Aktivitäten entwickelt. Für die Zufriedenheit der Bewohner ist auch die Erhöhung des Sicherheitsgefühls von entscheidender Bedeutung, 
daher ist das Thema Sicherheit ein weiterer inhaltlicher Schwerpunkt in den Kooperationsrunden.  
Integration und Partizipation stellt eine der Hauptaufgaben des Stadtteilmanagements dar und ist das Querschnittsthema in allen 
Handlungszielen. Alle über das Stadtteilmanagement beantragten Projekte sollten entsprechende Wirkung haben. Grundvoraussetzung für 
die Stärkung der Integration und Partizipation im Gebiet ist der Abbau von Misstrauen und die Annäherung der Bewohner mit 
unterschiedlichem kulturellem Hintergrund. Gemeinsame kulturelle Aktivitäten sind in diesem Zusammenhang ein wichtiger Baustein und 
haben stark aktivierenden Charakter. Durch verschiedene kleinteilige Aktionen, Hoffeste und zwei Kiezfeste soll das öffentliche Leben im 
Stadtteil aktiviert und die Identifizierung der Bewohner mit ihrem Kiez gestärkt werden. 
 
Nur durch gezielte Zusammenarbeit der Bewohner und der vor Ort aktiven Initiativen, Einrichtungen, Fachgremien und den Vergabejurys im 
Rahmen des Quartiersmanagementverfahrens kann eine nachhaltige Gebietsentwicklung vorangetrieben werden. Die Aktivierung der 
Bewohner und Vernetzung aller Beteiligten ist die Grundvoraussetzung zur Umsetzung der gesetzten Ziele.  
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4. Anlage 
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Personal 
 
Lars Viehmeyer, geb. 1973 
Seit 01.11.2006  beschäftigt beim Stadtteilmanagement Mariannenplatz 
Berufsausbildung: Geograph  
Schwerpunktbereiche: Projektberatung, Netzwerkarbeit, Öffentlichkeitsarbeit 
 
Wera Bille Saldanha, geb.1974 
Seit 13.03.2008 beschäftigt beim Stadtteilmanagement Mariannenplatz 
Berufsausbildung: Stadt- und Regionalplanerin 
Schwerpunktbereiche: Projektberatung, Netzwerkarbeit 
 
Claudia Roepke, geb. 1973 
Seit 01.01.2007 beschäftigt beim Stadtteilmanagement Mariannenplatz 
Berufsausbildung: Industriekauffrau 
Schwerpunktbereiche: Antragsberatung, Zuwendungssteuerung 
 
 
 
bis April 2008: 
Sevgi Kayhan, geb.1965 
War seit 01.02.2005 beschäftigt beim Stadtteilmanagement Mariannenplatz 
Berufsausbildung: Architektin 
Schwerpunktbereiche: Bewohneraktivierung, Netzwerkarbeit, Öffentlichkeitsarbeit 
 
Seit November 2008: 
Halil Can, geb. 1968 
Seit 01.11.2008 beschäftigt beim Stadtteilmanagement Mariannenplatz 
Berufsausbildung: Politologe 
Schwerpunktbereiche: Bewohneraktivierung, Netzwerkarbeit 
 
 
Das Team wird durch Praktikanten und  engagierte Bewohner unterstützt. 
 
 
Das Stadtteilmanagement liegt direkt am Mariannenplatz. Die DEGEWO stellt die Büroräume mietfrei zur Verfügung. Die Verwaltung und Abrechnung der 
Zuwendungsmittel und des Personals sowie die Regie des Projektes erfolgt durch Jugendwohnen im Kiez e.V..  


